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PPP 
Königin Wilhelmina in Berlin. 


Der Glanzpunkt der Feſtlichkeiten zu Ehren 
der Anweſenheit der Königin der Niederlande, ihres 
Gemahls, des Prinzen Heinrich, und des Groß⸗ 
herzogs Friedrich Franz von Mecklenburg⸗Schwerin 
war die große Frübjahrsparade der Berliner 
Garderegimenter, die trotz der druckend heißen 
Temperatur Zehntauſende von Schauluſtigen auf 
die Beine gebracht hatte. Die hohen Herrſchaften 
zamen mit Sonderzug von Potsdam bis zum 
Paradefelde, wo der Kaiſer die Königin und feine 
Gemahlin bis zur ſechsſpännigen offenen Equipage 
führte. Die junge Königin trug ein lichtblaues 
Seidenkleid mit weißen Spitzen, dazu einen blauen 
Hut mit weißen Spitzen und weißer Reiherfeder. 
Die Raiferin erſchien in einer Roſa⸗Toilelte mit 
umgebängtem Staubmantel und Hut mit Roſa⸗ 
Garntrung. Der Wagen wurde von der Leibgarde 
der Kaiſerin eskortirt, während das Publikum in 
laute Hochrufe ausbrach. Inzwiſchen waren die 
Fürſten zu Pferde gelegen, der Kaiſer in großer 
geſlickter Uniform mit dem Marſchallsſtabe, hinter 
im Prinz Heinrich der Niederlande in der 
Paradruniform der Garde⸗Jäger, der Großherzog 
von Mecklenburg als Garde⸗Küraſſler, der Kron⸗ 
prinz und Prinz Eitel Friedrich in der Uniform 
des 1. Garde⸗Regiments. Unter dem Klange der 
Präſentirmärſche und dem dreimaligen Hurrah der 
Truppen bewegten ſich die Herrſchaften die Front 
entlang. Der Kalſer entbot überall ſeinen Guten 
Morgen!“, als Antwort klang ein kräftiges 
„Guten Morgen, Ew. Majeſiät!“ zurück. Es 
ſanden zwei Vorbeimärſche ftatt, während welcher 
der Kaiſer das 2. Garde⸗Regiment, der Groß⸗ 

zog von Mecklenburg die Garde⸗Kürafſtere vor⸗ 
dun Dann führte der oberſte Kriegsherr in⸗ 
m 1 des Prinzen Heinrich der Niederlande und 
des Großherzogs von Mecklendurg die Fahnen⸗ 
Kompagnie zum Schloſſe. 


Zu ſpät! 
Roman von W. Höffer. 
5 (Rocbrud verboten.) 
68. Fortſetzun 
7 — eh, dh ˖ 

„Wer zum Eh, das geht mich nichts 
an, auf Kavallersparole, das geht mich nichts an. 
Ich gab das Geld, a nichts. Wußte in 
Hamburg ein friſches Nöschen, ſpekullrte längſt 
darauf, es in ihre Hände zu dekommen, halte 
keine Mittel, die Megäre. Malte fig das Geſicht 
roth wie ein Ziegelſtein, kalkte fi Naſe und 
Stirne, puh! — ein ganz gemeines Weib, Stall- 
Aechtsgeſchmack, trug bunte Kleider und falſche 
Daare wie ein Stachelſchwein. ußte ihr ver · 

„mich auf der Straße anzureden. 
Das Geſicht des Alten war blaß und immer 

klaſſer geworden. 

“on machteſt alſo, nachdem in Berlin der 
urkenplan verabredet worden, die Nele nach 

Hamburg miß, nicht wahr ? fragte er. 
„Eh! — Jeder an meiner Stelle hätte es 


han.“ 
„Und in Hamburg wurde das Mädchen, 


| von dem die Leßner es ſei ein Findel⸗ 
And, ausgeſpürt und . ed ber e 


nung in Scene geſezt. Man zr ng die arme 
Evo, jener infamen Perſon „folgen, bis 


endlich die Flucht der Ungf schen dieſem 
ganzen, die Menſchheit kenden Handel ein 
* 1 


* 


Zu gleicher Zeit waren die Königin 
Wilhelmina und die Kaiſerin durch die 
Königgrätzerſtraße zum Brandenburger Thor ges 
fahren, das einfach, aber finnig mit niederlän⸗ 
diſchen Fahnen und gärtneriſchem Schmuck aus⸗ 
geſtattet war. Zu der ungemein reizend aus⸗ 
ſchauenden, ſichtlich gehobenen Königin ſprach Ober⸗ 
bürgermeiſter Kir ſchner herzliche Begrüßungsworte, 
an die engen Beziehungen anknüpfend, welche das 
Haus Oranien und das ſtammverwandte Volk der 
Niederlande mit dem brandenburger Fürſtenhauſe 
und der deutſchen Nation verbinden, mit Glück⸗ 
und Segenswünſchen ſchließend. Darnach über⸗ 
reichte die Tochter des Stadtraths Friedel ein 
Blumenboukett. Die Königin dankte verbindlich 
und ſprach ihre Freude aus, das ſchöne Berlin an 
einem fo herrlichen Frühlingstage kennen zu 
lernen. Dann ging der Zug die reich ge⸗ 
ſchmückte Mittelpromenade der Linden hinab, 
überall von brauſenden Hochrufen begrüßt. Im 
Schloſſe war eine Kompagnie des Alexander⸗ 
Regiments als Ehrenwache aufgeſtellt. 

Nachmittags unternahm die Königin 
eine Ansfahrt und empfing dann eine Huldigungs⸗ 
Deputation der in Berlin lebenden Holländer. 
Später war Paradetafel, Abends Galaoper. Der 
Kaiſer trank auf das Wohl des Gardekorps, dem 
nun auch die junge Königin als Chef des Garber 
Jäger⸗Bataillons angehört. Mit dem heutigen 
Sonnabend wird der Beſuch ſeinen Abſchluß er⸗ 
halten. — Jubelnde Ovationen wurden dem 
Kaiſerpaare und dem holländiſchen Königspaare 
zu Theil, als fie am späteren Nachmittag eine 
Fahrt durch den Thiergarten unternahmen. Die 
Königin nahm mit großem Intereſſe die Sleges⸗ 
Allee in Augenſchein. 

Der franzöſiſche General Bonnal erhielt 
zur Parade den Kronenorden 2. Klaſſe, fein Ber 
gleiter Oberſtleutnant Gallet denſelben Orden 
2. Klaſſe. 

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich auf 
dem Paradefelde vor Beginn des militäriichen 
Schauſpiels. Der Kommandant des 1. Bataillons 
des Alexander⸗Regiments, Major von Burg, 
welcher erſt Tags zuvor das Bataillon übernom⸗ 
men, ſtürzte in Folge Scheuens ſeines Pferdes 
und erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung. 


Politiſche Tagesſchan. 


— Die Begrüßung der Königin 
Wilhelmina von Holland durch unſeren 
Kalſer bei der Tafel am Donnerſtag Abend war 
eine überaus herzliche. Der Kaiſer wies auf die 
engen Beziehungen des Hauſes Oranien zu dem 
Hohenzollernhaufe, die ſeit Jahrhunderten beſtehen, 
hin und betonte namentlich, daß die Hohenzollern 
von Oranien gelernt hätten die Arbeit für das Volk, 
das Leben, Streben und Weben mit demſelben, das 
Einsetzen der Perſon für Glauben und Freiheit 
und das freudige Leben und Wirken für die 
— . — 
Ende bereitete. Als Eva blutend, bewußtlos auf 
dem Straßenpflaſter lag, machten ſich ihre Mörder 
aus dem Staube, um dem Arme der Gerechtigkeit 
zu entgehen — iſt es nicht ſo?“ 

Der Elegant ſchleuderte jetzt, total in die Enge 
getrieben, feine Glaces gegen die Zimmerdecke und 
fing fie wieder auf. : 

„Was ſoll der Lärm?“ fragte er. „Habe 
damals ſchon vom Heirathen gesprochen, auf Kar 
valiersparole, habe es gethan. Ehe iſt für keinen 
Gentleman ein Hinderniß mehr, zu leben wie ihm 
gefällt.“ Ne f 
„Alſo Du geſtehſt, der geweſen zu fein, vor 
welchem Eva floh? Du wagſt es, Dein Opfer 
trotz ihrer ſelbſtverleugnenden Großmuth auch hier 
noch zu verfolgen und zu beläſtigen?“ 

Der Elegant brummte verlegene, unverſtänd⸗ 
liche Worte. Das Bekenntniß ſtand lesbar in 
ſeinen verſtörten Zügen, ſorach aus dem unſicheren 
klangloſen Ton, es bedurfte feiner Beſtätigung 
mehr, weder für den Blinden, noch für die fill 
. . 1 1 

„Du kannſt gehen,“ bebte es von ppen 
des Greiſes. Ro 15 f 

Hartwig war verſchwunden, fo schnell ihn feine 
Füße trugen, Tante Ulla beugte ſich über den 
Blinden und käßte die Thränen von dem blaſſen, 
eingefallenen Geſicht deſſelben. 

Niemand ſah fie, als nur die treue alte 
Schweſter, Niemand erfuhr, was fich in biefer 


Sonntag, den 2. Juni 


1901. 


Unterthanen. Mit den herzlichſten Wünſchen für 
die Königin und den Prinz⸗Gemahl brachte der 
Kalſer das Hoch auf Hollands Königin aus. 
Königin Wilhelmina dankte tief bewegt, indem 
fie dem Wunſche auf Fortdauer der beſtehenden 
freundſchaſtlichen Beziehungen zwiſchen Holland 
und Deutſchland Ausdruck gab. 

— Der Trinkſpruch des Kaiſers 
auf die ſfranzöſiſche Armee und die Er⸗ 
widerung des franzöſiſchen Generals mit einem 
Hoch auf das deutſche Heer werden in den eng⸗ 
liſchen Blättern in übertrieben optimiſtiſcher 
Weiſe beſprochen. Es heißt da: Es bleibt nun 
einmal wahr, daß Deutſchland und Frankreich nichts 
fo ſehr fürchten, wie den Krieg, deſſen Ausgang 
Niemand vorherſehen kann. Die Ein ſätze ſind 
nicht länger des Wagens werth. Der Friede, der 
30 Jahre aufrecht erhalten worden, mag noch 
weitere 30 Jahre erhalten werden. Wenn der 
Fortſchritt der franzöſiſch⸗deutſchen Verſöhnung 
noch im nächſten Jahrzehnt ſo groß iſt, wie er 
im letzten geweſen iſt, ſo wird der Empfang des 
deutſchen Kaiſers in Paris ebenfo thunlich werden, 
wie der Willkommen für den General Bonnal in 
Berlin. 

— Zur Veröffentlichung des Trink⸗ 
ſpruchs Kalſer Wilhelms auf die franz ö⸗ 
ſiſche Armee in einem Berliner Blatt bes 
merkt die „Nordd. Allg. Ztg.“ an hervorragender 
Stelle des Blattes und augenſcheinlich im Auf⸗ 
trage des Reichskanzlers: Obwohl die An ſprache, 
von einigen Ungenauigkeiten abgeſehen, im Ganzen 
richtig wiedergegeben iſt und ob wohl ihr Inhalt 
auf allgemeine Zustimmung rechnen konnte, 
müſſen wir doch darauf aufmerkſam machen, daß 
die Publikation in dem Lokalblatte auf einem 
Vertrauensmißbrauchfberuht, da die in ſolchen Fällen 
nothwendige Autoriſatlon zu der Veröffentlichung 
nicht ertheilt worden iſt. Es wider ſpr icht den 
Intentionen und ausdrücklichen Weiſungen des 
Kaiſers, daß Anſprachen und Aeußerungen des⸗ 
ſelben bei militäriſchen Anläſſen und in kamerad⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen ohne ausdrückliche Ermächti⸗ 
gung durch die Preſſe verbreitet werden. 

— Die Enthüllung des Bismarck⸗ 
Denkmals in Berlin iſt wegen des plötzlichen 
Todes des Grafen Wilhelm Bismarck oer⸗ 
ſchoben und wird in etwa vierzehn Tagen ſtatt⸗ 
finden. Im Laufe der nächſten Woche dürfte der 
Termin bekannt gegeben werden. — In einem 
Nachruf im deulſchen „Reichs anzeiger“ heißt 
es: „Ein lebensfriſcher, Abatkräftiger Beamter 
von hervorragend praktiſcher Begabung iſt damit 
unerwartet ſeinem Wirkungskreiſe in det Provinz 
Oſtpreußen, deren Verwaltung er durch ſechs Jahre 
geführt, entriſſen. In allen ſeinen Nemtern hat 
er ſich ausgezeichnet durch ein warmes Intereſſe 
für die ihm anvertraute Aufgabe und vollſte Hin⸗ 
gebung an ſeine dienſtlichen Pflichten. Wie ihm 
als Beamten ein ebrenvolles Andenken gewiß it, 
ſo hat er ſich durch feine gewinnenden per ſönlichen 
r —ç——— 


Stunde zugetragen. Späterhin aber ſchrieb der 
Gutsinſpector Namens des Grafen an die Ham⸗ 
burger Polizeibehörde, ſowie an die von Berlin, 
und als nach etwa vierzehn Tagen die Antwort 
eintraf, daß Frau Leßner vom Hamburger 
Kriminalgericht auf einen wiſſentlich falſchen Eid 
hin angeklagt und verhaftet worden ſei, da wurde 
die große Reiſekaleſche wieder aus der Remiſe 
hervorgezogen und fort ging es, ohne daß Eva 
wußte wohin. 

Der Graf hatte alle Papiere und Documente 
aus der Zeit des Verſchwindens ſeiner Tochter 
mitgenommen, er hoffte nichts, aber er wollte auf 
jeden Fall gerüſtet ſein. So ging denn die Fahrt 
durch das herbſtliche Land dem Norden entgegen. 

Langſam blieb Meile nach Meile hinter den 
Reiſenden zurück und Eva lebte ordentlich wieder 
auf, als die kalte Luft gleichſam alle Nebel und 
Wolken verjagte und mit neuem Muth das in letzter 
Zeit kränkelnde Herz erfüllte. Hartwig hatte ihr nach 
jener Bewegung im Boudoir der Tante nicht 
wieder nahen können, ſie verlegte ihm gründlich 
den Weg, dle Alte, fie hätſchelte nur noch inniger, 
noch zärtlicher ihren armen Liebling, und geſtattete 
es dem Junker nie mehr, ſie mit feiner unwill⸗ 
kommenen Werbung zu beläftigen. 

Tantchen war ja fehlen wie Eine, fie hatte 
jetzt längft errathen, wem Evas kleines Herz ge⸗ 
hörte und was es auf ſich hatte mit dieſem be⸗ 
harrlichen Schweigen des Mädchene. Sie wollte 


Eigenſchaften in weiten Kreiſen ein treues Ge⸗ 
denken geſichert!“ — Das Letztere gilt auch beſon⸗ 
ders für die Hanauer Landrathszeit, wo er oft 
bis in die Nacht mit den Bürgern am Stamm⸗ 
tiſch ſaß, über alle möglichen Dinge plauderte, 
jeder Beſchwerde gern entſprach und alles andere 
war, als ein Bureaukrat. Selbſt in den Arbeiter⸗ 
kreiſen iſt er dort recht populär geweſen. — In 
Varzin, im Sterbehauſe, iſt Fürſt Herdert, 
das Haupt der Familie, eingetroffen. Er iſt von 
dem Verluſt ſeines Bruders tief erſchüttert und 
ſieht blaß und leidend aus. Graf Wilhelm litt 
an einer Affektion der Lunge, die aber von 

Proſeſſor Schweninger nicht für bedrohlich er⸗ 
achtet wurde. Donnerſtag Morgen fühlte ſich der 
Kranke unruhig, wollte aufſtehen, brach aber ſofort 
in den Armen ſeiner Gemahlin todt zuſammen. 
Ein Schlaganfall oder Lungenlähmung muß vor⸗ 
liegen. Am Mittwoch nächſter Woche wollte Fürſt 
Herbert nach Varzin kommen und mit ſeinem 
Bruder auf Rehböcke pürſchen. Für ſo wenig ernſt 
wurde der Zuſtand genommen. Die Leiche des 
Grafen Wilhelm wird in der großen Familien⸗ 
gruft zu Friedrichs ruhe beigeſetzt. In der kleinen 
Gruft ruhen nur der Fürſt und ſeine Gemahlin. 

— Verunglückte Gründungen. 
Daß in den letzten Jahren der guten Geſchäſts⸗ 
zeit viel zu übereifrig darauf los gegründet worden 
iſt, iſt bekannt, und es ind deshalb bei ver⸗ 
ſchiedenen Geſellſchaften, auch bei ſolchen, zu deren 
Aufſichtsrathsmitgliedern ganz hervorragende Fir 
nanzleute zählten, yehr ſtarke Rückgänge eingetreten. 
Im „Berliner Tageblatt“, das gewiß nicht börſen⸗ 
feindlich iſt, werden eine ganze Reihe ſolcher 
Gründungen unter Darbietung ausführlichen Ma⸗ 
terials mit Namen genant; die zum Theil recht 
böſen Leichtfertigkeiten, die hier zu Tage treten, 
laſſen es doch dringend wünſchenswerth erſcheinen, 
daß die Herren Aufſichtsräthe einmal 
ernſtlich an ihre wahren Pflichten erinnert werden. 
Dies Inſtitut wird ſonſt geradezu eine Maskerade 
und das ſoll ſein Zweck nicht ſein. 

— Das alberne Gerücht, Deutſch⸗ 
land ſuche auf einer der ſüdamerikaniſchen Inſeln 
— diesmal wird die Inſel Margherita genannt 
— eine Kohlenſtation zu erwerben, wird von 
amerikaniſchen Blättern jetzt zum ſo und ſo viel⸗ 
ten Male aafgewärmi. Der Argwohn der 
Amerikaner ift köſtlich; ihre Behauptungen aber 
ſind nichts weiter als Angſtprodukte. 

— Der Internationale Bergarbeiter ⸗ 
Kongreß in London wurde am gejtrigen 
Freitag geſchloſſen, nachdem er eine Reſolution 
zu Gunſten eines von allen Bergwerkarbeitern 
der Welt innezuhaltenden Feiertags angenommen 
hatte. Ein beſonderer Tag ſoll hierfür auf dem 
nächſten Kongreß feſtgeſetzt werden. Es wurde 
ferner beſchloſſen, daß der nächſte Kongreß, wenn 
es möglich jet, in Deutſchland abgehalten 
werden ſoll. 


— —-—-¼-¼ — —ut—:ꝛ— —¼ñ u—2.: 
nicht nach Hamburg zurück, wollte nicht mit ihren 
eigenen Augen ſehen, wie ſehr der „Bruder“ die 
Andere liebte, darum mußten all die Ihrigen für 
geſtorben gelten, Mütterchen und er ſelbſt und die 
Kinder. 

Aber Eva brauchte ja nicht zu weinen, die 
kleine Thörin. Wilkens und Tante Ulla kor⸗ 
reſpondirten poſttäglich, als wären ſie ſelbſt ein 
verliebtes Paar, der behäbige rundliche Hamburger 
Makler und die Stiftsdame, fie theilten ſich gegen ⸗ 
feitig Alles bis auf die letzten Einzelheiten mit 
und fo erfuhr die gutmütbige Ulrike, daß Ernſt 
Orthloffs Verlobung zurückgegangen, daß ſeine 
Hand noch immer frei ſei. Sie nickte und küßte 
ihren Liebling, als wollte ſie ſagen: 

- „Sieb nur Geduld, über Nacht hat ſich Alles 
zu Deinem Beſten, zu ungeahntem @lüde ger 
wendet.“ 

Eda fragte richt, wohin. 

„Eine kleine Zerſtreuungstour!“ hatte Tantchen 
geſagt. „Wir gaben nun fo lange zu Haufe 
gefefien.* 

Auch als fpäter bie Kaleſche mit dem Eiſen⸗ 
bahnzug vertauſcht wurde, nahm ſie die neue Dis⸗ 
pofition gleichgiltig hin. Das Reiſen übte feine 
bekannte, geſunde Wirkung, es ließ das eigene 
Leid, die eigene kleine Welt geringfügig erſcheinen 
inmitten des großen immer veränderten raſtloſen 
Getriebes. Eva ſchlief, ſanft geſchaukelt vom 
Rollen der Ränder, zurückgelehnt in die Kiffen, 


Zu der freudigſt 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Juni 1601. 


— Der Reichskanzler Graf Bülow wird 


erſt Ende Auguſt oder Anfang September auf 


ſeiner Geburtsſtätte Klein⸗Flottbeck bei Altona 


eintreffen, um bei dem Legationsrath Dr. Räcker⸗ 
Jeniſch einen mehrwöchigen Sommeraufenthalt zu 
nehmen. Hierbei wird der Reichskanzler von ſeiner 
Gemahlin begleitet ſein. 

— Herr v. Miquel weilt ſeit Freitag 
Abend in Frankfurt a. M., wo er bekanntlich zu 
ſtändigen Aufenhalt zu bleiben gedenkt. Nach der 
herzlichen Abſchiedsaudienz beim Kaiſer, trat er 
am Freitag früb die Abreiſe von Berlin an. 
Trotz der frühen Morgenſtunde waren ſeine Nach⸗ 
folger, der Finanzminiſter v. Rheinbaben und der 
Unterſtaatsſekretär Frhr. Seckendorff auf dem Bahn⸗ 
hof erſchienen, die dem Scheidenden zu dem blumen⸗ 
geſchmückten Wagenabtheil geleiteten. Auch eine 
Deputation des Berliner konſervativen Wahloer⸗ 
eins hatte ſich zur Verabſchiedung eingefunden. 
Herr v. Miquel dankte bewegt für die an ihn 
gerichteten Anſprachen und reichte den Herrn die 
Hand. 

— Zum Zolltarif ſchreibt die „Nat. 
Ztg.“: Der Widerſpruch zwiſchen den Angaben 
über die 31 landwirthſchaftlichen Zollpoſitionen, 
welche ducch einen Minimaltarif gebunden werden 
ſollten, und dem Dementi derſelben erklärt ſich das 
durch, daß es ſich in der von der Correſpondenz 
des Handelsvertragsvereins aufrecht erhaltenen 
Mittheilung und in dem Dementi um verſchiedene 
Dinge handelt. Es können alſo beide Theile 
Recht haben. 

— Wegen der Aueführungsbeſtimmungen zum 
Fleiſchſchaugeſeß finden im Reichsgeſund⸗ 
heitsamt in dieſen Tagen die abſchließenden Kon⸗ 
ferenzen fait. 

— Die Angaben über eine geplante Auf ⸗ 
löſung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
werden nun auch in der halbamtlichen „Süͤdd. 
Corr.“ als jeder Begründung entbehrend bezeichnet. 
Es bleibt alſo dabei, daß das Haus vor einem 
nochmaligen Verſuch mit der Kanalvorlage nicht 
aufgelöſt wird. Was dann wird, bleibt freilich 
abzuwarten. 

— Der katholiſche Lehrerver⸗ 
band des Deutſchen Reiches, der in Maven ſeine 
Generalverſammlung abhielt, ſandte von der Ab⸗ 
tei Maria Laach an den Kaiſer ein Huldi⸗ 
gungstelegramm, in dem er das Gelöbniß un⸗ 
wandelbarer Liebe und Treue und das feierliche 
Verſprechen ablegt, Mr feine Mitglieder in ihrem 
Berufe als Volksſchullehrer alle Kraft einſetzen 
würden, um die Jugend in Liebe und Treue zum 
Thron und Altar heranzubilden. 


Heer und Flotte. 

— Die Ankunft der Diviſion des 1. o ſt⸗ 
aſtatiſchenGeſchwaders in Wilhelmshaven 
wird am 14. Auguſt erfolgen. 

Eine engliſche Schultorpedoboots⸗ 
Diviſion —8 Boote — iſt Freitag Mittag im 
Hafen von Wilhelmshaven eingelaufen. 

— Heimkehr unſer er Chinakrieger. 
erwarteten Heimkehr unſerer 
Chinakrieger macht die „Köln. Ztg.“ folgende 
Mittheilungen: Zum Rücktransport ſind nicht 
weniger, als 13 Dampfer gemiethet worden. Von 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie find dies die Arkadia. 
dei Baltia und Sylvia. In den chineſiſchen Ges 
wäſſern befinden ſich bereits die Dampfer Palatia 
und Aleſia derſelben Linie, von welchen die 
letztere beſonders zum Pferde⸗Transport beſtimmt 
iſt. Der Norddeutſche Lloyd ſtellt die Dampfer 
Neckar, Dresden und Straßburg, ferner die bereis 
gemietheten,, in chineſiſchen Meeren liegenden 
Dampfer Krefeld und Gera. Mit dem letzteren 
dürfte Graf Walderſee die Heimfahrt antreten, 


-falls er es nicht vorzieht, den Weg über Amerika 


einzuſchlagen, wovon in letzter Zeit mehrfach die 
Rede war. Dieſen Dampfern unſerer großen 
Geſellſchaften werden ſich noch der Dampfer 
Trouman der Hamburg⸗Suͤdamerikaniſchen⸗Linie 
und die Piſa von der Firma Rob. M. Sloman 
in Hamburg anſchließen, ferner der Dampfer 
Erzherzog Franz Ferdinand vom öſterr eichiſch⸗ 


ſie träumte von Hamburg, von den kleinen alten 
Haufe am Teilfeld und dem Geſichtern der 
Ihrigen, fie war wieder daheim, wieder beſchäftigt, 
Blumen zu Kränzen zu winden und dabei die 
Schularbeiten der Knaben zu überwachen. Neſt⸗ 


haäkchen ſchnitt Papierſtreifen, Mama bereitete am 


niedrigen Herd des Abendeſſen aus gebratenen 
Kartoffeln und einem beſcheidenen Thee. 

Eva erinnerte ſich wohl, weshalb fie fo ſehr 
eilte. Noch vor Dunkelwerden wollte ſie ab⸗ 
liefern und dabei an Ernſt's Fenſter vorübergehen. 
Er wußte, daß ſie kam, und würde ſicher einen 
weise auf die kalte winterliche Straße hinaus⸗ 
enden. 5 

Ein Seufzer hob im Traume ihre Bruft. 
Verworrene Vorſtellungen, aus Leid und Glück 
gemiſcht, rangen um die Oberherrſchaft. Es ſah 
ja aus dem Fenſter des Engefehr'ſchen Hauſes 
ein anderes fremdes Geſicht, ein ſchönes Mädchen, 
das ihr lachend zurief: Ich bin Ernſi's Braut! 

Und leiſe flüſterten mit jenem unſicheren Tone 
Schlafender die roſigen Lippen einen Namen: 
Agnes Turlach! 

Eva fuhr auf. 

Noch rollten die Rädrr, aber langſamer als 
vorhin; rechts vom Bahngeleiſe dehnte ſich ein 
Strom und ein kleiner Dampfer glitt ſchaukelnd 
abwärts — was ſtand denn dort am Heck mit 
großen goldenen Buchſtaben: Sie laß es ge⸗ 
dankenlos, noch umſponnen von Traumnebeln, 


/ 


ungariſchen Lloyd. Mit der erſten Schlffsgruppe, 
die ſehr raſch bereit ſein kann, dürften über 3000 
Mann transportiert werden, die zwei auf der 
Ausfahrt begriffenen Dampfer werden etwa 2000 
Mann laden können, und die dritte Gruppe wird 
dann etwa 9000 Mann heimbefördern. Außer⸗ 
dem werden die regulären Reichspoſtdampfer in 
ihren vierzehntägigen Fahrten Rüdtransporte laden, 
ſo daß bis Ende September etwa 18000 bis 
19000 Mann in Deutſchland eingetroffen ſein 
werden. 
N 
Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Wiener Blätter 
find der Anſicht, daß man von der Anweſenheit 
und auszeichnenden Behandlung der franzöſiſchen 
Offiziere in Berlin die Anbahnung irgend eines 
feſtern Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich nicht erwarten dürfe. Viel zu viel des 
natürlichen und känſtlich genährten Haſſes ſei 
aufgehäuft worden, als daß perſönliche Liebens⸗ 
würdigkeiten im Stande wären, dieſes Hinderniß 
einer aufrichtigen Freundſchaft zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich aus dem Wege zu räumen. 
— Die grundlegenden Paragraphen der öſterreichi⸗ 
ſchen Kanalvorlage find vom Reichsrath 
bereits angenommen worden: die endgiltige Er⸗ 
ledigung der ganzen Vorlage iſt daher in küͤrzeſter 
Zeit mit Beſtimmtheit zu erwarten. 

Rußland. In Rußland finden von Zeit 
zu Zeit immer noch maſſenhafte Ausweiſungen 
von Juden ſtatt. So wurden einer Petersburger 
Meldung zufolge in Kiew in den Wohnungen 
jädiſcher Handwerker im Laufe zweier Tage 400 
Juden ergriffen unter der Begründung, daß ſie 
nicht das Recht hätten, in dieſer Stadt zu leben. 
Die aufgegriffenen Juden werden per Etappe in 
ihre Heimathsorte befördert. 

China. In Peking werden bereits die 
Abſchiedsfeſte gefeiert, da nun jeder Tag 
die längſt herbeigeſehnte Trennung bringen kann. 
Auch in Tientſin, Shanhaikwan und den anderen 
chineſiſchen Orten, die von den internationalen 
Truppen beſetzt gehalten werden, finden Abſchieds⸗ 
fefte ftatt. Man hat ih alſo doch bis zum 
Schluß ſo gut miteinander vertragen, daß man es 
für nothwendig erachtet, zu guterletzt feuchtfröh⸗ 
liche Veranſlaltungen zu treffen, um ſich zu ſagen, 
daß man einander ſchätzen gelernt hat und ſich 
freuen würde, ſpäter und unter freundlicheren Um⸗ 
ſtänden wieder einmal zu begegnen. — Italien 
hat angeblich ein anſehnliches Territorium in 
Tientſin erworben. 

England und Transvaal. Eine ſchwere 
Schlappe haben die Engländer in Südafrika 
erlitten, indem ſie in einer einzigen Schlacht nicht 
weniger als 174 Todte und Verwundete verloren. 
Lord Kitchener ſucht dieſe bitterböſe Hiobspoſt zwar 
nach Möglichkeit zu verſüßen, vermag aber an 
der Thatſache nichts zu ändern. Nach dem Tele⸗ 
gramm des Generaliſſimus wurde dle Streit⸗ 
macht des engliſchen Generals Dixon in Blak⸗ 
fontein von den Truppen Delareys angegriffen. 
Nach heftigem Kampfe wurde der Feind ſchließlich 
mit ſchwerem Verluſt zurückgeſchlagen und ließ 35 
Todte auf dem Platze; aber auch die britiſchen 
Verluſte waren ſchwer und betrugen 174 Mann 
an Todten und Verwundeten, darunter 4 Offiziere 
todt. Das iſt trotz aller Schönfärberei des in 
dieſer Kunſt gewandten Lord Kitchener eine gründ⸗ 
liche Niederlage. Daß die Buren, nachdem ſie 
den Engländern ſo ſchwere Verluſte zugefügt hatten, 
den Rückzug antraten, entſpricht nur ihrer be⸗ 
kannten Taktik; zurückgeworfen ſind ſie nicht. Auch 
fragt es ſich, ob ihre Verluſte ſo groß ſind, wie 
Lord Kitchener angiebt. Im Allgemeinen pflegen 
die Engländer in dieſer Beziehung ſtark nach oben 
abzurunden. Hervorgehoben zu werden aber ver⸗ 
dient die Thatſache, daß Delarey eine ſo ſtarke 
Streitmacht der Engländer anzugreifen wagte, 
wie ſie ihm, nach den engliſchen Verluſten zu 
ihägen, in den Truppen des Generals Dixon 
gegenüberſtand. Gegen die Buren kommen die 
Engländer nicht auf, das iſt die Erkenntniß, die 


jetzt auch in London mehr und mehr um ſich 


greiſt. Man ſpottet dort geradezu über Lord 
Kitcheners immer dringender auftretendes Be⸗ 
gehren nach ſchleunigſter Entfendung von Verſtär⸗ 
2— 2 


noch halb verſtrickt in jene ſchmerzlich⸗füßen Bande 
aber doch jäh erſchreckend, pötzlich wachgerüttelt 
— Vierlanden! Der Flußdampfer heißt Vier⸗ 


Jetzt hielt ja auch der Train, Eva ſah aus 
dem Fenſter, von mehr als halber Ahnung erfaßt, 
ſie erkannte den Thurm der großen Waſchanſtalt, 
ſie hörte von den Schaffnern in jedes Coupé 
hineinrufen: 

„Hamburg! Hamburg! 

Eva fragte nicht, reflectirte nicht, ſie verfolgte 
überhaupt keinen Gedanken, ſondern gab ſich in 
dieſem Augenblick nur ganz dem natürlichen 
Empfinden hin, ſie ſah und hörte ohne zu wiſſen 
oder zu wollen. 

Da nannte eine Stimme ihren Namen, da 
tönte es jubelud aus nächſter Nähe: 

„Eva! — O liebe, liebe Eva!“ 

Und der Traum war zur Wahrheit geworden. 
Ernſt Orthloff Hand auf dem Schnee mit aus⸗ 
gebreiteten Armen, er öffnete die Thüre des 
Coupés und fing das herausſpringende Mädchen 
auf an feiner Bruft. 

Alle Leute ſahen das Pärchen, mancher 
lächelte, Mancher blickte gerührten Herzens hin⸗ 
über auf die Gruppe und wieder Andere wandten 
ſich ſeufzend, verlorener Jugend, verlorenen 
Glückes in bitterer Qual gedenkend. — 

(Fortſetzung folgt.) 


landen. 


kungen, da man ſich mit vollem Rechte ſagt, daß 
die paar Tauſend Mann, die England jetzt noch 
auf die Beine bringen kann, auch den Kohl nicht 
fett machen werden. — Das engliſche Kolonial- 
amt veröffentlicht eine Statiſtik, der zufolge bis 


zum 25. Mai 179 Europäer, 301 Schwarze, 58 


Farbige und 138 Eingeborene in Kapſtadt an der 
Peſt erkrankt ſind. Von den Erkrankten iſt 
etwa die Hälfte geſtorben, darunter 55 Europäer. 


Aus der Provinz. 


* Graudenz, 21. Mai. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenverſammlung erfolgte die Ueber⸗ 
reichung des Ehrenbürgerbriefes an 
Herrn Stadtrath Schleiff, welcher mehr als 
40 Jahre lang als Mitglied der beiden ſtädtiſchen 
Körperſchaften ſeine Kräfte dem Wohle der Stadt 
Graudenz gewidmet hat und noch widmet, während 
dieſer Zeit auch nicht weniger als 17 Jahre hin- 
durch die Geſchäſte der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung als deren Vorſteher geleitet hat. 

* Elbing, 31. Mal. Der Zuchthäus⸗ 
ler, der von der Außenarbeit bei der Dänen⸗ 
befeſtigung bei Narmeln entwichen iſt, konnte bisher 
noch nicht wieder eingefangen werden. Es handelt 
ſich bekanntlich um einen Bergarbeiter, der ſ. Zt. 
zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden iſt, 
aber nicht mehr 11 Jahre, ſondern nur noch 6 
Monate abzumachen hatte. 

Tilſit, 30. Mal. (K. H. 3.) Die Ver⸗ 
haftung des Rechtsanwalts und Notars 
Medem hierſelbſt erregt großes Aufſehen. M. 
hat ſich in ſeinem Amt als Notar verſchiedene 
Unregelmäßigkeiten zu ſchulden kommen laſſen und 
große Geldbeträge veruntreut und unterſchlagen. 
Nachdem er ſchon ſeit einigen Wochen Tilſit ver⸗ 
laſſen und Ach angeblich nach einer Waſſerheilan⸗ 
ſtalt bei Dresden begeben hatte, war er geſtern 
bis Pamletten, der letzten Eiſenbahnſtation vor 
Tilſit, gekommen und hatte die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erſucht, ihn dort feſtnehmen und in das Ge⸗ 
fängniß nach Tilſit abführen zu laſſen. Das 
iſt denn auch geſchehen. Ueber das Vermögen des 
Medem iſt Konkurs eröffnet. Medem war Stadt⸗ 
verordneter und bekleidete noch verſchiedene andere 
Aemter; er galt für einen tüchtigen Juriſten und 
erfreute ſich einer guten Praxis. 

Gumbinnen, 31. Ma. (mordprozeß 
v. Kroſigk.) Die Verhandlung geſtaltete ſich 
heute ſehr ſenſationell. Bekanntlich hatte der 
Angeklagte Marten geleugnet, daß er nicht in die Nähe 
der Stelle gekommen ſei, wo der Karabiner, mit 
dem Kroſigk erſchoſſen wurde, gefunden wurde. 
Die Dragoner Weber und Bartuleit bekunden aber 
mit vollſter Beſtimmtheit, daß fie gegen 4½ Uhr 
dem Marten auf dem Korridor, dicht an der 
Stelle, wo der Karabiner gefunden wurde, begegnet 
find. Es war wohl fiaſter, ſie haben aber Marten, 
der fragte, ob ſeine Abtheilung ſchon reite, an 
der Stimme erkannt. Marten verſichert dagegen, 
die Zeugen müßten ſich irren. Der Präſident 
fragt die Zeugen, ob etwa ein Irrthum möglich 
ſei, und fordert ſie auf, ſich die Sache genau zu 
überlegen, da dieſe Ausſage ſehr ſchwerwiegend ſei. 
Die beiden Zeugen erklären übereinſtimmend, vor 
Gott und ihrem Gewiſſen beſchwören zu können, 
daß ſie mit vollſter Beſtimmtheit Marten erkannt 
haben. — Marten ſagte, auch er könne vor Gott 
und ſeinem Gewiſſen beſchwören, daß er es nicht 
geweſen, die Zeugen irrten ſich. — Mehrere Zeu⸗ 
gen bekunden, Marten ſei gleich nach dem Schuß 
erregt in den Rekrutenſtall gekommen. Als ihm 
erzählt wurde, daß Nittmeifter v. Kroſigk erſchoſſen 
worden ſei, habe er bemerkt, das kann nicht wahr 
ſein. — Bei der folgenden Erörterung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen dem Rittmeiſter v. Kroſigk und 
Marten ſowie Hickel wird die Oeffentlichkeit aus⸗ 
geſchloſſen. 

* Köslin, 1. Juni. Am heutigen Sonn, 
abend feiert im Stillen die hieſige, im Jahre 1776 
durch Friedrich den Großen für die öftlichen Pros 
vinzen der Monarchie begründete Kadetten⸗ 
anſtalt ihr 125jähriges Beſtehen. Bis 
1. Oktober 1890, alſo 113 ½ Jahre befand ſich 
dies Offiziers⸗Bildungsinſtitut in Culm, bis es 
vor nunmehr 11¼ Jahren hierher nach Köslin 
verlegt wurde. 

* Oſtrowo, 31. Mai. Am 9. Juni 
findet bekanntlich in Jarotſchin ein deutſcher 
Tag ſtatt. An demſelben Tage wird in An⸗ 
tonin, dem Wohnſitze des Fürften Ferdinand 
Radziwill, ein polniſcher Tag abgehalten 
werden, der als eine Gegenkundgebung der Polen 
aus der ganzen Provinz Poſen gedacht iſt. Nahe⸗ 
zu die geſammte polniſche Ariſtokratie, doch auch 
möglichſt viel Angehörige des Bürger und 
Bauernſtandes werden eingeladen. Außer Reden 
und Vorträgen ſollen lebende Bilder und drama⸗ 
tiſche Arrangements veranſtaltet werden. Seldſt 
aus dem Weichſelgebiete und Galizien werden 
Theilnehmer erwartet. Der Vorgang zeigt wieder 
einmal, daß die Polen mit äußerſter Konſequenz 
ihre national⸗politiſchen Ziele verfolgen und dabei 
fein Opfer und keine Mähe ſcheuen. Wie viel 
müſſen in dieſer Hinficht doch noch die Deutſchen 
lernen! f 

* Aus der Provinz Poſen, 31. Mai. 
(Polniſches.) Was für eine Sorte Schüler 
jetzt hier im Oſten in die Gymnaſten aufge⸗ 
nommen werden will, darüber belehrt uns der 
Gnefener „Lech“ wie folgt: In einer der 
niederen Klaſſen eines gewiſſen Oymnaſiums fragt 
der Direktor einen Schüler, natürlich in deutſcher 
Sprache, ob er ctwas von Bismarck wiſſe? 
„Nein!“ — Staunen. — „Und vom Kaiſer?“ 
„Nein!“ Starrheit und Zorn .. „Aber von 
Kosciuſzko haſt Du ſchon gehört?“ „Ja l? „Von 
wem?“ „Von meinem Vater“, war die Antwort 


des Kleinen. — „Dann möge dich dein Vater 
weiter unterrichten.“ — Lehrreich iſt ferner das 
folgende von demſelben Blatte gebrachte Hiftö 

von einer Oneſener Mutter. Vor kurzem 
brachte ihr Sohn, welcher die Oberklaſſe der dor⸗ 
tigen Elementarſchule beſuchte, einen deutſchen 
Katechismus nach Haufe, den er vom Lehrer ers 
halten hatte. Als das die Mutter ſah, wurde fie 
aufs Aeußerſte entrüſtet. Sie nahm dem Kinde 
den deutſchen Katechismus fort, warf ihn ins 
Feuer, und gerbte dem Knaben ordentlich das 
Fell, weil er es gewagt hatte, ihr einen deutſchen 
Katechismus ins Haus zu bringen. Außerdem 
verſprach ſie dem Jungen noch derbere Schläge wenn 
er es noch einmal wagen ſollte, ein ſolches Buch 
mit nach Hauſe zu bringen. 

—ů— — 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 1. Juni. 

— Unſeren Abonnenten,] die fi 
vorübergehend auf Reifen, in Bädern oder 
Sommerfriſchen aufhalten und die auch in ihrer 
Abweſenheit von Haufe die „Thorner Zeitung“ 


weiter leſen wollen, ohne ſie der zurückbleibenden 


Familie zu entziehen, ſtellen wir gern ein zweites 
Exemplar der Zeitung unentgeltlich zur Verfügung 
und laſſen es ihnen gegen Erſtattung der bloßen 
Portokoſten regelmäßig zugehen. Anträge dieſcr⸗ 
halb werden von unſerer Geſchäftsſtelle, Bäcker⸗ 
ſtraße 39 entgegengenommen. 

1 Im Viktoria ⸗ Theater gelangte 
geſtern die gehaltvolle Schauſpiel⸗Novität „I 0: 
hannisfeuer“ von Hermann Suder⸗ 
mann hier zur Erſtaufführung. Zu der Vor⸗ 
ſtellung, die wieder mit muſtergiltiger Pünktlichkeit 
begann und in gleichem Geiſte auch bis zu Ende 
durchgeführt wurde, hatte ſich erfreulicher Weiſe 
cin recht zahlreiches Publikum eingefunden, wenns 
gleich mit Rückſicht auf die auf dem Spielplan 
ſtehende bedeutungsvolle Novität der Beſuch aller⸗ 
dings noch weſentlich ſtärker hätte können. Die 
Erſchienenen folgten der Vorſtellung mit erſicht⸗ 
licher Befriedigung und von Akt zu Akt ſteigen⸗ 
der Spannung und zollten den Darſtellern nach 
jedem Aktſchluß reichen und wohlverdienten Bei⸗ 
fall. Den Inhalt des Stückes haben wir in 
einer Vorbeſprechung ſchon kurz ſkizzirt; wir 
können uns daher hier darauf beſchränken, noch 
beſonders feſtzuſtellen, daß Sudermann une 
mit feinem „Johannisfeuer“ ein 
Werk voll tiefſten Ernſtes und von hohem 
ſittlichen Gehalt gegeben hat, das für uns hier 
von um ſo höherem Intereſſe iſt, als es in unſerer 
Nachbarprovinz Oſtpreußen ſpielt und uns einen 
ungemein naturwahren Blick in das ländliche 
Volksleben unſerer engeren Heimath gewährt. Ge⸗ 
ſpielt wurde durchweg ſehr anerkennenswerth, zum 
Theil geradezu vorzüglich. So waren die Marikke 
von Elfe Harnier, die Trude Vogelrenter non 
Lulſe Möller und die Weßkalnene von Minne 
Korb hervorragende Leiſtungen, denen ſich dieje⸗ 
nigen von Oswald Harnier (Prediger Haffke), 
Olto Kirchhoff und Marie Möller (das Vogel⸗ 
reuter'ſche Ehepaar), ſowie Karl Teichmann's Bau⸗ 
meiſter Georg von Hartwig würdig anglie⸗ 
derten; des Letzteren durchzus teeffliches Spiel 
hätte durch etwas mehr Innerlichkeit allerdings noch 
weſentlich gewinnen können. — Alles in Allem: 
die geſtrige „Johannisfeuer“⸗Aufführung war eine 
Vorſtellung, die einen wirklichen künſtleriſchen Ges 
nuß bot und der wir bei einer hoffentlich recht 
bald ftattfindenden Wiederholung einen möͤglichſt 
zahlreichen Beſuch wünſchen; fie kann mit Recht 
auf einen ſolchen Anſpruch machen. — Dienſtag 
wird das beliebte Moſer ſche Luſiſpiel „Der 
Veilchenfreſſer“ gegeben, 

88 [Coppernicus⸗Verein.] Ia 
der am Montag, den 3. Juni, Abends 8 Uhr 
im Vereinszimmer im Mtittelgeſchoſſe des Artus 
Hofes ftatifindenden Monatsfigung wird nach einigen 
Mittheilungen des Vorſtandes der Ausſchuß, 
welcher zur Vorbereitung einer hier am Orte zu 
veranſtaltenden Kunſtausſtellung in der April⸗ 
figung gewählt worden iſt, über die von ihm in 
dieſer Angelegenheit unternommenen Schritte Be 
richt erftatten. Sodann wird ein — 
Vorſtandes zur Berathung kommen, der vorſchlägt, 
durch eine Sammlung auch hier in Thorn einen 
Beitrag zur Verſtärkung der Rudolf Virchow 
Sammlung, wie ſie zu Ehren des am 3. Oktober 
ſein achtzigſtes Lebensjahr vollendenden Gelehrten 
geplant wird, aufzubringen. dem wiſſen · 
ſchaftlichen Thel le, der um 9 Uhr beginnt und za 
dem die Einführung von Gäſten, auch von Damen 
erwünſcht i, wird Herr Profeſſor Dr. Curtze 
einen Vortrag halten über: „Leben und Schriften 
von Moritz Cantor in 9 delberg.“ 

+ [®urenvo rtrag.] Wie wir erfahren, 
veranftaltet die internationale Burenliga am 
Dienſtag hier elnen Vortragsabend, in 
welchem der aus engliſcher Kriegsgefangenſchaft 
entflohene Burenofftzier Alex van Sanden ⸗ 
bergh unter Aſſiſtenz feines Dolmelſch, des 

errn Paſtor Cremer, über den Dransvaalkrieg 
und die Kriegsreiſe der Engländer ſprechen wird. 
Der Ertrag iſt zum Beſten der Buren beſtimmt. 
Wir werden am Montag auf dieſe Veranſtaltung 
nochmals zurückkommen. 
[Schulausflug nach Ottlotſchin. 
Am Tage der Schulfahrt der Thorner Mädcheu⸗ 
mittelſchule nach Ottlotſchin, am 3. Juni d. Zs. 
wird ein Sonderzug gefahren. Thorn Stadt ab 
123 Nachm., Thorn Hauptbahnhof ab 133 Nachm. 
Ottlotſchin an 153 Nachm. Ottlotſchin ab 912 
Abends, Thorn Hauptbahnhof an 930 Abends, 
Thorn Stadt an 942 Abends. — Für die Ange 


N a . 5 hr nr ee 
hörigen der Schüler und Schülerinnen und für 
die ſonſtigen Theilnehmer werden zu dieſem Zuge 
einfache Perſonenzugfahrkarten 2. und 3. Klaſſe 
nach Ottlotſchin ausgegeben, welche zur freien Rück⸗ 
fahrt mit den fahrplanmüßigen Zügen und mit 
dem Sonderzuge berechtigen. Kein Freigepäck, 
keine Fahrtunterbrechung. D- und Schnellzüge 
ausgeſchloſſen. Näheres iſt bei den Fahrkarten⸗ 
Ausgabeſtellen zu Thorn Stadt und Thorn Haupt⸗ 
bahnhof zu erfahren. 

— [Vom Schießplatz. Oberleutnant 
Schönwälder, der zur Jaformatlon zur 
Eiſenbahnbrigade nach Berlin kommandirt war, iſt 
hierher zurückgekehrt und hat die Geſchäfte bei 
der Schiehplag- Verwaltung wieder übernommen. — 
Das 2. Fußartillerie⸗Reat teifft am Montag, den 
3. Juni, hier zur Schleßübung ein. 

Fl[Geringe Fahrplanänder ungen) 
treten mit dem heutigen 1. Juni durch die Er⸗ 
öffnung der Haltepunkte Cpernewig und Widau 
(letzterer gleich hinter Gneſen) in Kraft. Der 
Zug 23 nach Alexandrowo fährt daher anftatt um 
3% um 6 Uhr und der Zug 54 nach Poſen 
e um 6% Morgens von Thorn 


i Ablehnung der Ferienfonder- 
züg e.] Auf Anregung des deutſchen und öfter, 
reichiſchen Alpenvereins wurde vor einigen Wochen, 
wie damals mitgetheilt, an den zuſtändigen 
Stellen die Einlegung von Ferienſonderzügen zum 
Schulſchluß und zum Beginne der Gerichtsferien 
erwogen, die von Königsberg und Danzig über 
Dirſchau, Bromberg und Inowrazlaw, Poſen und 
Breslau einerſeits nach Wien, andererſeits nach 
dem ſchleſiſchen Gebirge geführt werden ſollten. 
Das Ergebniß dieſer Erwägungen iſt in ver⸗ 
neinendem Sinne ausgefallen. Die erwähnten 
Ferienſonderzüge werden, wenigſtens in dieſem 
Jahre, nicht abgelaſſen werden. — Und dabei 
ſpricht man in Regierungskteiſen ſtets mit Vor⸗ 
liebe von der „kulturellen Hebung“ des Oſtens! 

* [Der Elſenbahnminiſter! hat die 
königlichen Eiſenbahndirektionen ermächtigt, Werk⸗ 
ſtattsnutzhölzer und Telegraphenſtangen in Höhe 
von einem Fünftel bis zu einem Viertel des 
Jahresbedarfs freihändig zu beſchaffen, ſo⸗ 
fern die Hölzer nachweisbar aus deutſchen 
Staats⸗ oder Privatforſten herſtammen und zu 
angemeſſenen Preiſen angeboten werden, welche die 
bei den vorausgegangenen öffentlichen Verdingungen 
erzielten Preiſe keinenfalls überſteigen dürfen. Ber 
freihändig zu beſchaffende Theil an Werkſtatts⸗ 
nutzhölzern und Telegraphenſtangen ſoll von den 
Verbrauchsdirektionen ſelbſtändig in moöglichſt 
kleinen Looſen vergeben werden. Gleichzeitig hat 
der Minifter genehmigt, daß die auf dieſe Weile 
beſchafften Werkſtattsnutzhölzer auf Antrag der 
Lieferanten an dem Octe der Herſtellung oder 
Verladung in die Eiſenbahnwagen auf ihre Güte 
abgenommen werden dürfen. Auch die frei⸗ 
händig beſchafften, aus deutſchen Forſten her⸗ 
rührenden Bahnſchwellen und Telegraphenſtangen 
können vor ihrer Verladung in die Eiſenbahn⸗ 
wagen auf der Verſandtſtation und zwar nach Güte 
und Menge abgenommen werden, ſofern dies von 

Lieferanten beantragt wird und er ſich zur 
Erſtattung der unmittelbar entſtandenen Abnahme⸗ 
often verpflichtet. Die Abnahme der freihändig 
beſchafften inländiſchen Hölzer an den Herſtellungs⸗ 
und Verſandorten find endgültig. Ueber die Art 
der Abnahme bei ſolchen Beſchaffungen iſt das 
Erforderliche durch die Verträge zu vereinbaren. 

222 [Die weſtpreußiſchen Rad⸗ 
fahrer] werden mit Genugthuung davon Kennt⸗ 
niß genommen haben, daß nun auch für ſie der 
Nummerzwang der Fahrräder mit dem 
1. Juni d. Js. in Wegfall kommt, was in 
Oſtpreußen und den meiſten anderen preußiſchen 
Provinzen bereits ſelt Jahresfriſt der Fall iſt. Daß 
eine für Preußen einheitliche Regelung des Fahr⸗ 
rabverkehrs zu Stande gekommen iſt, die wenig. 
ſtens einigermaßen den modernen Verkehrsverhält⸗ 
niſſen Rechnung trägt, iſt weſentlich ein Verdienſt 
der großen organiſirten Radfahretverbände. Wenn 
auch eine ganze Reihe von Wünſchen det Rad⸗ 
fahrer nicht berückſichtigt worden find, jo wird es 
1 10 unter den neuen Beſtimmungen doch ſchon 
T beſſer radeln laſſen. Außerhalb der ger 
ſchlo Kor Oetſchaften können die Radler fortan 
die — ar Fahrdämmen der Chauſſeen hin⸗ 
ziehen anger et te benutzen; natürlich müſſen 

e Jußg Ri ausweichen und bei lebhaftem 
Fuße dengſam fahren. Die Wege⸗ 
polizeibehöt bicedech berechtigt, den Radlern 
dieſes neue die d N r Gebiet zu verfagen. 
Die Lenker det adfahrer entgegenkommenden 
und der vor ihm du, üderholenden Fuhrwerke 
haben die Verpflichtung, ihm nach gegebenen 
Glockenzeicen auf dan, rege faniet Bias ein. 
zuräumen, daß er ohne Gefahr rechts ausweichen 
bezw. vorbeifahren kann. die rohe Ge⸗ 
finnungsart mancher Fuhrknechte und Roſſelenker 
draußen auf der Chauſſee kennen zu lernen Ge⸗ 


* legenheit gehabt hat, die häufig genug die Rad⸗ 


rer als vogelfrei betrachten und ſich ein Ver⸗ 
drägen daraus machten, fie in die Gräben zu 
Bee oder ſonſtwie zu chikanieren, wird dieſe 
denn der Rabjahrorbnung zu ſcgägen wien. 
Der Radfahrer ift verpflichtet nach der neuen 
Ordnung: 1. Eine 
von der Behörde feines Wohnortes 
Radfahrkarte bel ſich zu führen und fie 
auf Verlangen den Auſſichtsbeamten vorzuzeigen 
2. auf den Halteruf eines Polizeibeamten anzu“ 
halten und abzuſteigen; nur ein Fahrrad gu bes 
augen, das mit guter Bremſe und helltönenber 
Glocke ausgerüftet iſt; 4. bei Dunkelheit eine hell 
brennende Laterne am Rade zu führen und 5. bei 
5 ſeines Rades die gehörige Vorſicht anzu- 


8 
renn 


r 


Schleppriemen, ſondern durch eine Seitengewehr⸗ 


verpflichten, in ihrer Heimath landwirthſchaftliche 


Malinowski 


ſich in der fünften Sache der Handlungsgehälfe 
Alex Sommerfeld aus 


inen Namen lautende, 
4 ausgeſtellte 5 


e e verurtheilt, auf welche Strafe 1 Monat 


r v 


ſchongeſetz dürfen im Monat Juni nur Rehböcke 
geſchoſſen werden. 

[Das Seitengewehr für Fuß⸗ 
gendarmen] ſoll fortan nicht mit Hänge⸗ und 


taſche durchgeſteckt getragen werden. Zu dem 
Leibriemen wird anſtatt von weißem Leder natur⸗ 
ſarbenes Leder verwendet. Naturfarbenes 
Lederzeug iſt auch für die berittenen Gendarmen 
einzuführen. 


22 [Von der Findigkeit der Bofll- 


weiß die „Elb. Ztg.“ das folgende niedliche Ge⸗ 
ſchichtchen zu erzählen: Ein ruſſiſcher Arbeiter, 
der in der Nähe von Marienburg beſchäftigt war, 
ſchrieb von Altfelde aus an ſeinen früheren Ar⸗ 
beitgeber (Herrn Alex Fey) einen Brief mit fol 
gender Adreſſe: „Allekſ fe berroh in Marien⸗ 
bruch Golnerik Nr. 100.“ Seine eigene Adreſſe 
gab der Mann im Folgenden an: „Dieſ Adreſe 
iſt Alt Felde bei die Nogat brik ſelbſt Einhändige.“ 
Die Poſt entzifferte das kauderwelſche Zeug 
und ſorgte für richtige Beſtellung der Wänſche des 
Ruſſen. 

§ [Rückkehr ländlicher Arbeiter 
in ihre Heimath.] Die andauernde Ges 
ſchäftsſtockung in der Eiſen⸗ und Kohleninduſtrie 
nöthigt viele nach dem Rheinland ausgewanderte 
oſtpreußlſche Arbeiter, in ihre Heimath zu⸗ 
rückzukehren. Dieſen Umſtand hat die ojipreußifche 
Landwirthſchaftskammer benutzt, um dem Arbeiter⸗ 
mangel abzuhelfen. Denjenigen Familien, die ſich 


Arbeiterſtellungen anzunehmen, ſchießt ſie die Reiſe⸗ 
koſten bis Oſtpreußen vor. Eine größere Ans 
zahl Familien iſt bereits nach Ostpreußen zurüds 
gekehrt. 

„ [Strafkammerſitzung vom 31. 
Mai.] Zur Verhandlung ſtanden 6 Sachen an. 
Unter der Beſchuldigung der Körperverletzung nahm 
in der erſten der Arbeiter Otto Schenkel aus 
Schönwalde auf der Anklagebank Plotz. 
Schenkel hatte ih am 5. März d. Is. in Thorn 
zur Muſterung geſtellt und war dann in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Arbeiter Giehl und anderen Ar⸗ 
beitern nach dem Rösmerſchen Gaſthauſe zu 
Schönwalde gegangen, wo er beim Kneipen mit 
Giehl in Streit gerieht. Nachdem die Genannten 
die Rösmer'ſche Gaſtwirthſchaft verlaſſen hatten, 
entbrannte der Streit auf der Straße von neuem. 
Nun verſetzte Schenkel dem Giehl einen Meſſer⸗ 
ſtich in die Schulter und holte zu einem zweiten 
Stiche gegen ihn aus. Letzterem gelang es in⸗ 
deſſen den zweiten Stich von ſich abzuwenden, in⸗ 
dem er mit ſeinem Handſtocke auf Schenkel ein⸗ 
ſchlug. Schenkel war im weſentlichſten geſtändig, 
er will aber von Giehl angegriffen ſein, und ſich 
in Nothwehr befunden haben. Die Verhandlung ver⸗ 
mochte den Gerichtshof nicht davon zu überzeugen, daß 
Schenkel in der Nothwehr gehandelt habe. Das 
Gericht hielt vielmehr den Angeklagten für den 
Angreifer und verurtheilte ihn zu 9 Monaten 
Gefängniß. — Die zweite Sache betraf den Ar⸗ 
beiter Bartholomeus Malinowski aus 
Mocker. Malinowski war im Jahre 1890 
wegen Verletzung der Wehrpflicht angeklagt und 
zur Verhandlung über dieſes Vergehen öffentlich 


vor die hieſige Strafkammer geladen worden. Er 


erſchien zu dem anberaumten Termine nicht und 
wurde deshalb zu einer Geldſtrafe von 180 Mk. 
eventl. 30 Tagen Gefängniß verurtheilt. Da er 
die Geldſtrafe nicht bezahlte, wurde die Gefäng⸗ 
nißſtrafe an ihm vollſtreckt. Später ſtellte es ſich 
heraus, daß Malinowskt verſehentlich in die Lifte 
derjenigen Perſonen aufgenommen war, welche ihrer 
Militärpflicht nicht genügt hätten, uad daß feine 
Verurtheilung und Beſtrafung zu unrecht erfolgt 
war. Auf Antrag des Civilvorſitzenden der Er⸗ 
ſaßkommiſſion wurde deshalb das Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren angeordnet, in welchem 
geſtern freigeſprochen 
wurde. 
Entſchädigungsanſprü che wegen der zu unrecht er⸗ 
littenen Strafe bei der Staatsanwaltſchaft hierſelbſt 
geltend zu machen. — Die Anklage in der dritten 
Sache richtete ſich gegen die Maurerfrau Helene 
Derdack und die Steinfegerfrau Helene Martha 
Homa aus Brieſen und hatte das Vergehen 
des Diebſtahls zum Gegenſtande. Während hin⸗ 
ſichtlich der Derdack, die im geſtrigen Termine 
ausgeblieben war, deren Verhaftung beſchloſſen 
wurde, erging bezüglich der Homa deren Verur⸗ 
theilung wegen Entwendung eines Stückes Kant⸗ 
holz vom Holzplatze des Güntherſ hen Bauge⸗ 
ſchäftes in Brieſen zu 1 Tag Gefängniß. — 


Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde alsdann 


gegen den Schneidergeſellen Bronislaus Macie⸗ 
jewski aus Strasburg wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens verhandelt. Die Verhandlung endigte 
mit der Verurthellung des Angeklagten zu 6 
Monaten Gefängniß. — Wegen Diebſtahls hatte 


ulm zu verant⸗ 
worten. Sommerfeld war vom 15. Juni 1900 
bis zum Frühjahr d. Js. bei dem Kaufmann 
Lewy II in Culm als Handlungsgehülfe in Stel⸗ 
lung. Wie die Verhandlung ergab, hat er wäh⸗ 
rend der angegebenen Zeit den Kleidungsſtücken 
der Lewyſchen Familienmitglieder kleinere Geld⸗ 
äge und aus dem Lewyſchen Geſchäfte vers 
ſchiedene Waaren geſtohlen. Er wurde wegen 5 
einfacher und 1 ſchweren Diebſtahls zu 9 Monaten 


ch die erlittene Unterſungshaft verbüßt an⸗ 
gerechnet 
die N dem Arbeiter Peter Drzewitzki 
aus Mocker den Vorwurf, daß er ſich der Frei⸗ 
heitsberaubung, der Körperverletzung und der vers 
ſuchten Nöthigung ſchuldig gemacht habe. Drz. 
verkaufte in Oktober 1899 das ihm und feiner 


— 


Nl 


.—* (Jaadtalender.] Sach dem Jagd Chef 


Demſelben wurde anheimgegeben, ſeine 


wurde. — In der letzten Sache machte 


* 


rau 
Luͤttmann, 
Kaufvertrag zu geben. Als Lüttmann die Auflaſſung 
des Grundſtücks verlangte, erklärte ih der Ans 
geklagte dazu bereit, ſeine Ehefrau verweigerte 
dieſelbe aber, da fie mit dem Verkauf des Grund» 
ſtücks nicht einverſtanden war. Um ſeine Ehefrau 
nun zur Auflaſſungserklärung zu zwingen, ſchloß 
Angeklagter dieſelbe in feine Wohnſtube ein und 
nahm vor der Stubeynthüre Stellung, damit er 
ein etwaiges Ausbrechen ſeiner Ehefrau verhindern 
könne. Thatſächlich gelang es der letzteren, die 
Stubenthüre aufzubrechen. In dem Augenblicke 
aber, in welchem ſie zum Hausflure hinaustrat, 
ſtürzte ſich Angeklagter auf fie und ſtieß fie mit 
einem Forkenſtiele vor die Bruſt, ſodaß ſie zurück⸗ 
taummelte. Des Vergehens der verſuchten Nöthi⸗ 
gung hat ſich Angeklagter nach der Verhandlung 
in folgender Weiſe ſchuldig gemacht. Angeklagter 
war im Beſitze eines Buches, in welchem er ſeine 
ausſtehenden Forderungen notirt hatte. Dieſes 
Buch nahm ihm ſeine Ehefrau heimlich fort, um 
einen Theil der darin vermerkten Forderungen 
einzuziehen. Drz., der hiervon Kenntniß erhalten 
hatte, forderte ſeine Ehefrau zur Rückgabe des 
Buches auf und da ſich dieſelbe deſſen weigerte, 
ſezte er ihr einen Revolver auf die Bruſt, um die 
Rückgabe des Buches zu erzwingen. Er erhielt 
das Buch ſpäter von feinem Schwiegerſohne zu⸗ 
ruck, dem feine Ehefrau daſſelbe in Verwahrung 
gegeben hatte. Wegen all dieſer Strafthaten 
wurde Angeklagter zu 14 Tagen Gefängniß 
veruttheilt. 

Podgorz, 31. Mai. Zur Trichi⸗ 
noſe⸗ Angelegenheit iſt zu berichten, 
daß Herr Kreisarzt Steger aus Thorn hier 
anweſend war, die Erkrankten ſämmtlich beſuchte 
und ſich von denſelben Mittheilungen über den 
Ausbruch der Krankheit machen ließ. Auch ein 
Polizeibeamter hat bei den Erkrankten Nachfrage 
gehalten, wieviel ſie von der betreffenden Wurſt 
genoſſen haben ꝛc. Die Erkrankten befinden ſich 
außer Lebensgefahr. — Am Montag, den 10. 
Juni, Morgens, beginnt der Unterricht in 


heiten ſind nun ganz erloſchen. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


— Die gepfefferte mediziniſche 
Prüfungsordnung, die mit dem 1. Ok⸗ 
tober d. Is in Kraft tritt, hat nunmehr die Ges 
nehmigung des Bundesraths erhalten. Nach ihr 
iſt das Studium der Medizin auf 10 Semeſter 
feſtgeſetzt, die ärztliche Vorprüfung, das ſogenannte 
Phyſikum, darf erſt nach dem fünften Semeſter 
abgelegt werden, weil die Vorprüfung in der 
Anatomie und Phyſiologie in der Hauptſache 
ſchon in dieſer Vorprüfung abgethan werden joll. 
Die Anforderungen bezüglich des obligatoriſchen 
Beſuches der Vorleſungen und Kliniken werden er⸗ 
weitert und verſchärft, und endlich iſt nach dem 
fünfjährigen Studium noch ein „praktiſches Jahr“ 
an der Univerſitätsklinik oder einem dazu ber 
ſonders ermächtigten Krankenhauſe zu abſolviren, 
ehe die Approbation ertheilt wird. Einſchließlich 
der Prüfungen vergehen alſo ſieben Jahre, ehe der 
junge Mediziner, trotz eifrigſten Fleißes, über⸗ 
haupt die Möglichkeit des Broterwerbs gewinnt. 
Da die mediziniſchen Kollegs theuer ſind und nur 
in Ausnahmefällen Stundung eintritt, da den 
Medizinern im Vergleich zu den Theologen und 
Philologen nur wenig Stipendien in Ausſicht 
ſtehen und da ſie endlich außer Stande ſind, durch 
Prioatuntericht etwas zu verdienen, fo werden 
hinfort wohl nur noch wohlhabende junge Leute 
ſich dem Studium der Medizin zuwenden können. 
Und das iſt die Schattenſeite der im Uebrigen 
willkommen zu heißenden Neuordnung. 


Vermiſchtes. 


Die diesjährige Nordlandsreiſe 
des Kaiſers ſchließt ſich, wie die „Dtſch. 
Tasztg.“ erfährt, unmittelbar an die Kieler Woche 
an. Auch diesmal wird die Kapelle der 2. Ma⸗ 
troſen⸗Diviſton an Bord der Kaiſeryacht „Hohen⸗ 
zollern“ eingeſchifft werden und die Reife mit⸗ 
machen. Auf der „Hohenzollern“ werden ferner 
für die Fahrt in die nordiſchen Gewäſſer Appa⸗ 
rate für drahtloſe Telegraphie eingebaut, um dem 
Kaiſer auch auf hoher See die Verbindung mit 
dem Feſtlande zu ermöglichen. Vor dem Antritte 
der Reiſe wird der Kaiſer den Prinzen Eitel 
Friedrich, der am 7. Juli ſein 18. Lebensjahr 
vollendet und mit Beginn der großen Sommer⸗ 
ferien die Kadettenanſtalt zu Plön verläßt, nach 
Hohenzollern⸗Tradition als Offizier in das erſte 
Garderegiment z. F. in Potsdam einftellen. 

Der 50 jährige Gedenktag der 
Enthüllung des Reiterdenkmals Friedrichs 
des Großen. Geſtern vor einem halben 
Jahrhundert, am 31. Mai 1841, wurde am Ein⸗ 
gang der Linden das Reiterdenkmal Friedrichs 
des Großen feierlich enthüllt, nachdem die Grund⸗ 
ſteinlegung 11 Jahre vorher, am Säkulartage der 
Thronbeſteigung des großen Königs ſtattgefunden 
hatte. Meifter Rauch, der Schöpfer des Werkes, 
wurde am Enthüllungstage von der Berliner 
Univerſität durch die Verleihung des philoſophiſchen 
Doktortitels geehrt. 

Aus der Reichshauptſtadt wird ge⸗ 
meldet: Der Kampf um die Einführung pol ⸗ 
niſcher Gottesdienſte in Charlottenburg. 
der zu einem Konflikt zwiſchen den polniſchen Ein⸗ 
wohnern und der Geiſtlichkeit führte, wobei ſogar 
eine Beſchwerde an den Papſt in Ausſicht ges 
nommen wurde, hat zu einem Siege der 


gehörige Grundſtück an den Gaſtwirth 
ohne feiner Ehefrau Kenntniß von dem 


den hieſigen Schulen wieder. Die Kinderkrank⸗ 
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— 


Velen gefühl. Am Biingfifonntag hat bereits 
der erſte polniſche Gottesdien 


in Charlottenburg 
ſtattgefunden! Den Polen iſt die regelmäßige Ab⸗ 
haltung fpolniſcher Gottesdlenſte in beſtimmten 
Zwiſchenräumen zugeſichert worden 

In einem Anfall von Schwer⸗ 
muth ertränkte ſich in Lille am 30. v. M. Nach⸗ 
mittags eine Arbeiterfrau mit ihren Kindern. 

Ein ſehr ſtarkes Gewitter ſuchte am 
30. v. M. die Stadt Boppard und die Umgegend 
heim. An den Obſtbäumen und in den Wein⸗ 
bergen iſt großer Schaden angerichtet. Das Bahn 
geleis war einige Stunden lang geſperrt, das 
rechtsrheiniſche Geleis iſt theilweis verſchüttet. Das 
Gewitter üderrafchte die Penſionärinnen des Urs 
ſulinerinnen⸗Kloſters auf einem Ausfluge. Vier 
der jungen Mädchen wurden durch einen Blitz⸗ 
ſchlag ſchwer verletzt. f 

Eine Liebestragödie wird aus Eiſe⸗ 
nach gemeldet. Der stud. jur. Fiſcher, der Sohn 
eines dortigen Lehrers, hat dort am Mittwoch 
aus Eiferſucht durch 4 Revolverſchüſſe die 
17 jährige Tochter einer Frau Amberg 
getödtet und ſich am Abend der Polizei geſtellt. 
Fiſcher ſtudirte in Berlin und verbrachte in Eiſenach 
die Pfingſtferien. 


Neueſte Nachrichten. 
Leipzig, 31. Mai. Das Reichsgericht 
hat das Urtheil des Landgerichts I in Berlin 
vom 19. Februar, durch welches der Ritterguts⸗ 
beſitzer Graf Pückler⸗Kleintſchirne von der Ans 
klage der Aufreizung verſchiedener Bevölkerungs⸗ 
klaſſen zu Gewaltthätigkeiten gegeneinander, be⸗ 
gangen durch zwei in Berlin öffentlich gehaltene 
Reden, freigeſprochen wird, aufgehoben und die 

Sache an das Landgericht II verwieſen. 
2ondon, 31. Mai. Die Blätter melden 
aus Peking von heute, der britiſche Geſandte 
Satow habe die chineſiſchen Bevollmächtigten bes 


nachrichtigt, daß die britiſchen Truppen das Land 


nicht früher verlaſſen würden, bis die Indem⸗ 
nitätsfrage geregelt ſei. 

Chicago, 31. Mai. Der Dampfer 
„Northtown“ von der Flotte der Getreideſchiffe, 
welche für den direkten Dienſt zwiſchen Chicago 
und den europäiſchen Häfen gebaut ſind, iſt nach 
Antwerpen und Hamburg abgegangen. 

Antwerpen, 31. Mai. Als während 
eines Exerzierens der Bürgergarde im 
Velodrom ein Gardiſt von ſeinem Offizier beim 
Rauchen ertappt und deswegen zur Rede geſtellt 
wurde, erhob er Einſpruch dagegen und wurde 
von dem Offizier deswegen feſtgenommen. Alle 
Gardiſten begannen nunmehr zu pfeifen, drehten 
ihre Gewehre um, ſtimmten dann die Marſeillaiſe 
an und zertrümmerten mit dem Gewehrkolben den 
Raum, den der Thürhüter des Exerzierhauſes bes 
wohnt. Zum Schutze der Offiziere mußte Polizei 
eingreifen, ein Gardiſt wurde verhaftet. Die 
übrigen durchzogen die Stadt unter Abſingen der 
Mar ſeillaiſe. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thern 
— br 
Meteorolsgifche Beobachtungen zu 

Thorn, 
Waſſerſtand am 1. Juni um 7 Uhr Morgens 
— 0,50 Meter. Lufttemperatur: + 22 Grad Fell. 
Wetter: heiter. Wind: NO. 


— — 


Wetterausſichten für das nördlich 
Deutſchland 


Sonntag, den 2. Juni: Ziemlich kühl wolkig. 
ſtrichweiſe Regen. n 

Sonnen Aufgang 3 Ubr 45 Minuten. Untergang 
8 uhr 11 Minuten. 

Mond Aufgang 8 Uhr 18 Minuten Nachmittags, 
Untergang 3 Ubr 47 Rinuten Morgens 

Montag, den 3. Juni: Wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein, wärmer, meiſt troden. a 

Dienſtag, den 4. Juni: Meift heiter bei Wolken ⸗ 


zug, ſchwül, warm, ſpäter vielſach Gewitter. 


Berliner telegraphiſche Sölubturfe. 


* 31. 5. 


Tendenz der Fondsbörſe N feft ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten e Ne 216,25 226,10 
Warſchau 8 Tage 215,90 216,50 
Deſterreichiſche Banknoten 85,20 85,20 
Freußſſe Konsole „„ 88,10 88.15 
Preußiſche Kouſols 3½% .. „ 29,00] 9899 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 8,70 98,60 
Deutſche Reichsanleihe 3% . „ „ 88,10 88,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 99,25 99,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. | 85,50| 85,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. 95,19 95,20 
Poſener Blandbrieſe 3½% „95,9. [ 9580 
Poſener Pfandbriefe *— 2 „4101,75 101.009 
Volniſche Pfandbriefe gl ...1 —,-I 9775 
Türkiſche Anleihe I 2 2 2» 42765 27,75 
Italieniſche Rente 4% „„ 96,80 96,80 
Kumäniſche Rente von 1894 4% . 77,10] 77,00 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anleihe . . 185,20 185,75 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien „217 00 215,80 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . 176.35 175,00 
e n e. 84e 

2 — 75 } 

Thorner Stadt. Anleihe 31/,%/, . ut ae 
Weizen: Juli De ara 173,00 ser pw 
September .. . 1172 751 173,25 

eee ge 8 178,75 172 75 

deo in New⸗Dork. 83 83— 

Roggen: Juli = ann ie —.— 
September « 1142,50 | 141,75 

Okto ben 142,50 114200 

Spiritus: 70er loco e 44,00 —.— 
Reichsbank⸗Diskont 45 . 5 

8 Ar Zain 5%. 4 


Sub. Medaille 
8 2 X toffe a 2 — 
ö von 75 Pig. per Meter 
eidenstolſe a e 
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FAP 


Auf ärztliche Anordnung werben 


Zango- und elektr. Licht 
E Bäder 


verabfolgt und Fango für Privatgebrauch 
abgegeben. 

W. Boettcher igt 
Badeanſtalt. 


J. B. Da e 
Bachestrasse 2. 
Ecke rennt am Schützenhaus. 

V 


5 ſich zu verheirathen, findet bet 5 


din 5 paſſende, echt DER 6 


Paar von 12—50 Mk. 
goldplattirt von 3 Mark an. 
8 Anfertigung aparter Fagons F 
innerhalb 3 Stunden. 


Sümmtliche Reparaturen 


ſauber ausgeführt. 2 
Louis Joseph, 5 


Uhren, Goldwaaren und 
& optiſche Artikel, 
5 nn in de 28. 


Urräd 


Fahrräder 

ER. liefert, infolge großer 
AT Abichlüffe, zu außer: 
gewöhnlich billigen 


Preiſen. 


f flanner Thorn IN 
Brombergerſtraße 84. 

(Reparaturwerkſtatt.) Telephon 216. 

— —— ——— 


Pferdehückſel 


geſackt in Ladungen von 100 — 200 Str. 
owie 
Noggenlaug⸗, Weizeuprefß⸗ 
und Haferpreßſtrah 
am billigft frei Bahn bier. 
Emil Dahmer, 
Schönſee W.⸗Pr. 


Geſundes 


E Hädjel = 


zu haben bei 
Car! Krampitz, Lindenfir. 61. 
Rudolf Krampitz, Lindenſtr. 74. 


Roggenſa rot, 
Gerſtenſchrot, 
Erbſenſchrot, 
Gemengeſchrot 
offkrirt frei Bahn hier billigſt 
f Emil Dahmer, 
Schönſee W.⸗Pr. 
Wer ſtellt mir innerhalb ſechs Tagen 


300 Mark 


zur Verfügung? Ich verpflichte mich 
dieſelben ohne Schwierigkeiten in ſechs 
monatlichen Raten von 57 Mk. (ſieben⸗ 
undfünzig Mark) zurückzuzahlen. 
Offerten unter „Diskretion“ Thorn, 
Hauptpoſilagernd erbeten. 


Der Laden 
im Schützenhauſe nebſt zwei ans 
grenzenden Zimmern iſt zum 1. Oktober, 
ev. früher zu vermicther. Näh. durch 
Herrn IL. Labes, Schloßſtraße 14. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


en 


— 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. ver ſofort zu 8 


Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


5 — e eee 


Münchener 
Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Terkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse No. 19. 


Corsets 


neuester Mode, 


Reform., Nähr- und 
Umstand-Corsets. 


Das Geheimniss 
der Damenwelt. 


. & Littauer, 
3 Markt 24. 


2 | Bismarok-Räder 


beste und feinste ee 
Vielfache Auszeichnungen durch Goldene und Silberne Medaillen cte. 


Fahrradwerke Bismarck G. m. b. H. 


Bergerhof, Rheinland. 2 


Verireter: Walter Brust, Thorn, & 


Fahrradhandlung und Reparaturwerkstatt. 


Künſtlicher Jahnerſatz 
mit und ohne Gaumenplatte! 
Plomben. 
ichmerzloſe Jahnoperationen! 
Auch übernehme ich die Umarbeitung ni cht korrekt 
figender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 


Theodor Paprocki, 


chen % an 
2 a Bere / 2 Thorn, Segierſtraße 30. 
Naturheilanstalt. 


Königsberg i. Pr., Mittelhufen, Bahnſtr. 7,9. — Proſpecte gratis 
u. fr. — Beſuchteſte Anſtalt Oſtdeutſchlands, — in 6 Morgen großem Park geleg. 
Erfahrungsgemäß vorzügliche Erfolge bei chronischen Leiden. 
Kurmittel: „Bali erheilverfahren nach Kneipp u. Lahmann, Luſt⸗ 
Sonnen» und elektriſche Lichtbäder, Maſſage ꝛc.“ 

n Dr. med Paul Schulz, prakt. Arzt 


Der gtößtre Laden 
< Seglerftraße Nr. 30 


Wohnung vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. J. Keil, Senlerfir. 11. 


Zwei elegant möbl. Vorderzimmer 

I. Etage mit Burſchengelaß find von 

ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtraße 13 im Laden. 


di 1. Stage u. Laden mit Wohn. 


in meinem neuer bauten Haufe iſt zu vers 
u. Sommerfriſche Czernewitz abzugeb. miethen. Herrmann Dann. 


Preiſe mäßig ohne Vodepwang. 7 Etag f 
1 herrſchaftl. Wohnung . 


von 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen. Wohnung, 


Eliſabethſtraße 20, II. Tr., beftehenb aus 5 Bi A 
Zu vermiethen: u. gi 0 u 8 


Albrechtſtraße 6: A. Teufel, 
Wohnung 5 Zimmer, Badeſtube und Gerechteſtraße 25. 


Zubehör 2. Etage. 
Näheres durch die Portiers. möblierte Wohnung 
n Herrn Hauptmann Gamm iſt vom 
Gustav Fehlauer, 1. Juli ab zu vermiethen. 
Verwalter des J. Kurowski, Neuitädt. Markt. 


Uimer & Kaun'ſchen Konkurſes. W̃᷑̃ ohnun 
Hochherrſchſt. Wohnung e hnung Schul. 


zu vermiethen: Wilhelmſtr. 7 vom ſtraße II, II. Etage, 6 Zimmer und 
1. Oktober er. die von Herrn Oberſt Zubebör mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ 
von Fersen bemohnte 1. Etage (Central⸗ her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
heizung.) Auskunft erteilt das Comp⸗ bewohnt von ſofort oder ſpäter zu verm. 
toir von J. G. Adolph. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Mellien- u. Lana de Altſtädt. Markt 5 
iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ꝛc. Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
Näheres III. Etage 17 zu vermiethen. 
Brombergerſtraße 50. arcus Henius, 


Wohne jetzt 
Bacheſtraße 67 
und na mich für alle in mein Fach 

ſchlagenden Arbeiten 
bei billigſter Preisberechnung. 
F. Bettinger, 
Tapezierer und Dekoroteur. 
Geräumige, bequeme 
Sommerwohnung 
v. 1. Juli zu verm. Mellienſtr. 75 


. f. Familien u. 
einz. Pers. je n. Bedarf ſind im Bad 


Kaffeehans zum Rschenhch 


Mocker, Thornerſtraße 39. 
Aus ſchank von: 
Kaffee. Ther, Choco lade, Milch, 


Jeden Tonntag: 


verſchied. Weinen u. Bieren, Extrazug nach Ottlotschin. 


dem Familienserkehr beſtens empfohlen. Abfahrt v. Thorn ee 


Familienzimmer mit Klavier 
vorhanden. 


Fun 5 Kırl 


Empfiehlt dem geehrten abt 
kum zur gefl. Benutzung und 
iſt fär gute Speifen u. Getränke 
beſtens geſorgt. 
Abfahrt von Thorn Stadt 
2 Uhr 9 Min. Nachm. 

üdf. v. Lulkau 9 Uhr 46 Min. Ab. 

Wagen ſtehen zur Hin⸗ und 
Rückfahrt zur Verfügung. 


Gurske. 


Seit vielen Jahren ein 


beliebter Ausflugsort, 


geſtatte ich mir mein Lokal mit ſchönem 
Garten, Tanziaal, neuasphal⸗ 
tirter Kegelbahn ꝛc. den verehrlichen 
Vereinen e. aufs neue in gefällige Er⸗ 
Daſſelbe iſt ſo⸗ 
wohl auf dem Land⸗ wie auf dem 
5 Waſſerwege bequem zu erreichen. 

Für gute Speiſen und Getränke 
zu mäßigen Prciſen, ſowie aufmerk⸗ 


ſame Bedienung wird, wie bekannt, 8 


ſtets geſorgt. 
f Hochachtungsvoll 
R. Sodtke. 
Sonntag, den 2. Juni 1901, 
Nachmittags 2 / Uhr 
fährt Dampfer Coppernikus nach 


Foolbad Czerntwitz. 


Abgang Extrazug 3 Uhr Stadtbahnhof. 
Rückfahrt von 
Czernewitz nach 8 Uhr 30 Abends. 


Kaufmännischer Verein 
für weibliche Angeſtellte. 
Für unfere Mitglieder koſtet ein 
Dutzend Bade⸗Bill ts in der Bade⸗Anſtalt 
von Dill 1,40 Mk., u. ein Saiſon⸗ 
Billet 7 Mk. Der Vorſtand. 
Kenzeſſ. Bildungsanſtall für 
Kindergärtnerinnen m. Kindergarlen. 
Aufenthalt im Garten. 
Emma Zimmermann. 


geb. Ernesti, 
Brauerſtraße 1. 


Neue Castlehay- 


Ratjes⸗ Heringe 


Malta⸗Kartoffeln 


empfiehlt 


Carl Sakriss, 
Schubmacherſtraße 28. 26. 


EEE 


LOOSE 


zur II. Großen Geld Lotterie 
zum Beſten des St. Hedwig⸗ 
Krankenhaus in Berlin. 
Ziehung am 25. und 26. Juni cr. — 
Loos à 3,50 Mk. 

zur 24. Stettiner Pferde Lotterie. 
Ziebung am 11. Juni cr. — Loos 
a 1,10 zu 


— 


11 Bedienung bei billigen og 


an 
o G 


— — —— — —— nn 


3,00 Uhr 
pibahnhf. 3,19 „ 
Rückfahrt von Po An 8,30 „ 


Hans de ins de Comin. 


2 bier De ver. Verein. 


Das 


Sommer: N „inderfef 


am Sonntag, m 2. Juni d. J. 
im Vietoria-Garten 


att. 
Antreten der Kinder um 2 Uhr am 
Bromber ger Thor. 5 


Von 4 Uhr ab: 


ONM GERT 


von der Kapelle des Regiments von der 
Marwitz unter perſönlicher Leitung des 
Herrn n Stabshoboſſten Stork. 


Reichhallige Tombola. 
Würſelbuden A. 


Eintriftsgelb: 
1) für Mitglieder und deren Angehörige 
für die Perſon 10 Pf. — Kinder frei. 
2) 90 Nichtmitglieder für die Per ſon 
ee — Familien zu 3 Perſonen 


Mute ohne Charge 
mitglieder. 
Abends: 


E TANZ == 


ni grossen * 
Mitglieder 50 Pf. Nichtmitglieder 1 Mk. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorstand. 
Maercker, 
ee Hauptmann a. D. 


M.-6.-V. Liederkranz. 


NE den 3. Juni 1901 
n Tivoli 


Großes Gartenfeſt 


beſtehend in 


Volol⸗ und Juftrunental⸗Contert 
(Kapelle Infanterie⸗Regiments Nr. 61.) 
Entree für Nichtmitglieder ä Per ſon 
50 Pf, 3 Perſonen 1 Mk. 
am 8 a 
um Beſten 


des Si Auer. Vilhelm Nail 
CONCERT 


des Mänuner⸗Geſaug⸗Vereins 
„Lieder freunde.“ 
(Sefangleiter Herr Ulbricht 
unter Mitwirkung der Geſammt⸗Rapelle 
des Inf. 3 von Borcke unter Leitung 
des Herrn Boehme. 
Sonntag, den 9. Juni 1901 
im Ziegeleiparke. 
des Inſtrumental- Concerts 4, 
der Geſänge 5 Uhr. 
Eintrittspreis 50 Pfg. 
Text der Geſänge 10 Pfg. 


Daterl, Franen⸗Perein. 


Sommerfeſt 


— 


wie Vercins⸗ 


Expedition er ner Zeitung. x Donnerfng, den 13. Juni, 


De don Herrn Reglerungs s Affeſſo 
Die von Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor 
Dr. „ bisher Be 


= Wohnung 4 
auf der Wilhelmſtaot, Albrechtiſtr. 2, 
erſte Etage, 4 Zimmer neb 
Zubehör iſt verſetzungshalber 
ſofort anderweilig zu vermicthen. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter des 

Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 

Die von Herrn Baugewerkmeiſter 
Aigner innegehabte 


Wo 


von 


Nachmittags 4 Uhr 


im Ziegelei⸗ Park 
Der Vor 


Volksgarten. 


allem Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 


Frei⸗Coneert, 
ausgeführt von der Kapelle des Pionler⸗ 
Bataillon Nr. 17. 
Nachdem Tanz. W. Schulz. 


Culmerſtr. 4 
1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktober Küche vom 1. Oktober zu vermiethen 


‚BE 
iin 3 5 Oflober > nö. Binmer Bäder. I, . Zinner Bäderftr. II, 2. 


anderweitig zu vermiethen. 


e 55, I. es iet, 


Dıud und Ver ag der Matosdncwouderei Cin f Vam de d, 


ei Blätter und illuftrietes Senn 


— 


